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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

ABC-Analyse: Wertorientierte Klassifizierung
von Artikeln und Lieferanten
Die ABC-Analyse ist eine klassische Methode des Einkaufs und der Materialwirtschaft, um Artikel,

Lieferanten oder Auftragspositionen nach ihrer Bedeutung für den Unternehmenserfolg zu

klassifizieren. Sie stützt sich auf das Pareto-Prinzip, wonach typischerweise ein kleiner Teil der

Positionen einen überproportionalen Anteil am Wert oder Aufwand auslöst. Für Einkäufer und

Supply-Chain-Verantwortliche dient sie als Grundlage für Steuerungsentscheidungen bei

Beschaffungsstrategien, Lagerhaltung und Lieferantenmanagement.

Das Wichtigste in Kürze
• Die ABC-Analyse ordnet Positionen in die Klassen A, B und C ein, typischerweise nach

Jahresbeschaffungsvolumen.

• In der Praxis entfallen häufig rund 60 bis 80 Prozent des Einkaufsvolumens auf etwa 10 bis 20

Prozent der Artikel (A-Artikel).

• Die Klassenbildung ist ein Richtwert-Instrument, keine Handlungsanweisung – Kriterien wie

Versorgungsrisiko müssen ergänzt werden.

• Die Kombination mit der XYZ-Analyse zur Prognostizierbarkeit ergibt die ABC-XYZ-Analyse, einen

Standard im strategischen Einkauf.

• Regelmäßige Aktualisierung, in der Praxis oft jährlich oder bei wesentlichen Änderungen, ist für die

Aussagekraft entscheidend.

• Die Datenqualität der Stammdaten und Werteparameter bestimmt die Belastbarkeit der Ergebnisse.

Definition: ABC-Analyse
Die ABC-Analyse ist ein wertorientiertes Klassifizierungsverfahren, das Objekte wie Artikel, Lieferanten

oder Kunden nach ihrem relativen Beitrag zu einem Zielwert – meist dem Jahresumsatz oder

Beschaffungsvolumen – in die Klassen A, B und C einteilt. Sie basiert auf dem Pareto-Prinzip

(80/20-Regel) und dient der Priorisierung von Ressourcen im Einkauf und in der Logistik. Sie ist damit

ein einfaches, aber wirkungsvolles Werkzeug des Working Capital Management, weil sie zeigt, wo

Bestellvolumen, Bestände und Planungsaufwand den größten Hebel haben.

Ursprung und Grundprinzip

Das methodische Fundament stammt aus der Beobachtung, dass in vielen Bestands- und

Umsatzstrukturen eine kleine Zahl von Positionen den Großteil des Wertes ausmacht. Übertragen auf

den Einkauf bedeutet dies: Wenige Materialien oder Lieferanten binden häufig den größten Teil des

Beschaffungsbudgets, während eine Vielzahl von C-Positionen nur einen geringen Wertbeitrag leistet.

Die ABC-Analyse macht diese Schieflage sichtbar und schafft damit eine rationale Basis für die

Zuordnung von Einkäuferzeit, Dispositionsaufwand und Sicherheitsbeständen.
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Abgrenzung zu anderen Klassifizierungen

Die ABC-Analyse betrachtet ausschließlich einen Wertmaßstab; Kriterien wie Verfügbarkeit,

Austauschbarkeit oder Liefertreue bleiben unberücksichtigt. Genau hier setzt die ABC-XYZ-Analyse an,

die das Beschaffungsrisiko und die Prognostizierbarkeit des Bedarfs ergänzt. Auch zur

Kritikalitätsanalyse oder zur Lieferantenbewertung ist die ABC-Analyse nicht identisch, sondern eher

eine Vorstufe: Sie sagt, welche Positionen besonders behandelt werden sollten, nicht wie risikoreich

oder leistungsfähig sie sind.

Methoden und Vorgehen der ABC-Analyse
Das Vorgehen ist bewusst schlank gehalten und mit gängigen ERP- oder Excel-Werkzeugen abbildbar.

Entscheidend sind die richtige Fragestellung, der passende Wertmaßstab und eine saubere Datenbasis.

Wer die Methodik strukturiert anwendet, erhält in kurzer Zeit eine belastbare Priorisierung.

Schritt 1: Ziel und Objekt festlegen

Zunächst ist zu definieren, was klassifiziert werden soll: Materialnummern, Warengruppen, Lieferanten,

Teilefamilien oder auch Auftragspositionen. Ebenso wichtig ist der Wertmaßstab. Typisch ist das

Jahresbeschaffungsvolumen; alternativ eignen sich Lagerbestandswert, Zulaufmenge oder

Bearbeitungsaufwand. Für Dienstleistungen und Zulieferleistungen kann auch ein indirekter Wertansatz

gewählt werden, etwa der Anteil an kritischen Fertigungsprozessen.

Schritt 2: Datenbasis aufbereiten

Die Qualität der Ergebnisse hängt unmittelbar von der Datenqualität ab. Duplikate in der

Materialstammdatenpflege, veraltete Preise oder uneinheitliche Warengruppen verzerren die Rangfolge.

Empfehlenswert ist ein definiertes Planungszeitfenster – in der Praxis häufig die letzten zwölf Monate –

sowie ein Abgleich mit aktuellen Einkaufspreisen, bevor die Auswertung erfolgt.

Schritt 3: Sortieren und Klassen bilden

Anschließend werden die Positionen absteigend nach Wert sortiert und kumuliert. Gängige Richtwerte

sind: A-Positionen mit rund 70 bis 80 Prozent des kumulierten Wertes, B-Positionen mit etwa 15 bis 20

Prozent und C-Positionen mit den verbleibenden wenigen Prozent. Die Grenzwerte sind keine Norm,

sondern in der Praxis an die jeweilige Sortimentsstruktur und Marktdynamik anzupassen – bei

langlaufenden C-Artikeln kann eine zusätzliche Risikobetrachtung die Grenzen verschieben.

Wichtige KPIs und Ableitungen für den Einkauf
Die ABC-Analyse ist erst dann wertvoll, wenn aus den Klassen konkrete Steuerungsmaßnahmen

abgeleitet werden. Diese betreffen Beschaffungsstrategien, Dispositionsparameter und

Lieferantenbetreuung gleichermaßen. Typische Ableitungen lassen sich wie folgt strukturieren.

Maßnahmen je Klasse

A-Artikel rechtfertigen intensive Betreuung: individuelle Preisverhandlungen, Rahmenverträge, Dual

Sourcing für kritische Positionen und regelmäßige Lieferantengespräche bis hin zum strukturierten

Jahresgespräch. B-Artikel werden häufig über Kataloglösungen, Kleinmengenausschreibungen oder

standardisierte Rahmenverträge abgewickelt. C-Artikel sollten automatisiert beschafft werden – etwa

über Freigabeverfahren, Kontraktlogistik oder min-/max-gesteuerte Disposition – um Einkäuferzeit für

die wertrelevanten Positionen freizuspielen.
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Verbindung zu Lieferantenkennzahlen

Für A-Lieferanten sind Kennzahlen wie On-Time Delivery (OTD), Qualitätsergebnisse aus der

Wareneingang mit QS-Prüfung und Reaktionszeiten auf Anfragen (etwa im Rahmen einer Request for

Information (RFI)) besonders relevante Steuerungsgrößen. Bei C-Lieferanten genügt in der Praxis

häufig eine Stichprobenprüfung der Leistung, solange keine Auffälligkeiten auftreten. So entspricht der

Prüf- und Betreuungsaufwand der jeweiligen Wertigkeit.

Bestandswirtschaftliche Effekte

Über die Klassen lassen sich Bestellfrequenzen, Sicherheitsbestände und Losgrößen differenzieren: Bei

A-Artikeln kann eine feinere Losaufteilung Kapitalbindung senken, während bei C-Artikeln größere

Bestellmengen mit Blick auf Frachtzuschlag undBearbeitungskosten oft wirtschaftlicher sind. Die

ABC-Analyse ist damit auch ein Baustein des Working Capital Management, da sie zeigt, wo Bestände

und Bestellabläufe den größten Kapitalhebel bieten.

Risiken und Kontrollen bei der Anwendung
Trotz ihrer Einfachheit birgt die ABC-Analyse typische Fallstricke. Wer sie als alleinige

Entscheidungsgrundlage nutzt, übersieht kritische C-Artikel, deren Ausfall ganze Fertigungen stilllegt,

oder verpasst Verschiebungen im Sortiment. Kontrollen und Ergänzungen sind daher unverzichtbar.

Typische Fehlerquellen

Häufige Fehler sind veraltete Stammdaten, die Vermischung von Bestands- und Verbrauchswerten

sowie starr angewandte Klassengrenzen. Problematisch ist auch die Vernachlässigung von

Versorgungsrisiken: Ein Low-Cost-Teil kann wegen langer Wiederbeschaffungszeiten

oderSingle-Source-Situationen denselben Schutz wie ein A-Artikel verdienen. Die bloße

Wertbetrachtung bleibt hier blind.

Ergänzende Methoden und Kontrollen

Praxisbewährt ist die Kombination mit der ABC-XYZ-Analyse, die Bedarfsstreuung und

Prognostizierbarkeit einbezieht. Für strategische Beschaffungsentscheidungen sollten Ergebnisse durch

Supply Market Intelligence und systematische Marktbeobachtung ergänzt werden, etwa um

Wechselwirkungen mit Zollpräferenzen, Intrastat-Meldungen oder Lagerkonzepten wie dem Zolllager in

den Wertansatz einfließen zu lassen. Vor der Neuauswahl von Lieferanten liefert ein Feasibility Review

Lieferant eine zusätzliche Absicherung.

Organisatorische Verankerung

Die ABC-Klassen sollten mit definierten Prozessen verknüpft sein: etwa unterschiedlichen

Genehmigungswegen für die Bestellfreigabe, abgestuften Prüfstrategien im Wareneingang oder

separaten Reportings im Rahmen der Zeitwirtschaft und Arbeitsvorbereitung. Regelmäßige

Rezertifizierungen der Klassen – in der Praxis jährlich – verhindern, dass veraltete Einstufungen zu

Fehlsteuerungen führen.

Aktuelle Entwicklungen und Digitalisierung
Die Grundlogik der ABC-Analyse ist stabil, ihre Anwendung verändert sich jedoch durch Digitalisierung

und dynamischere Beschaffungsmärkte. Moderne Planungssysteme automatisieren die Klassifizierung

und machen sie für operative Entscheidungen nutzbar.
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Automatisierung und mehrdimensionale Klassifizierung

In modernen ERP- und Analyseplattformen wird die ABC-Klassifizierung häufig automatisch

fortgeschrieben, teils rollierend über das Planungszeitfenster. Ergänzend gewinnen mehrdimensionale

Ansätze an Bedeutung, die neben Wert auch Risiko, Nachhaltigkeitskriterien oder

Lieferantenkonzentration berücksichtigen. So entsteht ein differenzierteres Bild als die klassische

Ein-dimensionale Rangliste.

Dynamische Märkte und Lieferkettenevents

Preis- und Verzollungsrelevante Änderungen – etwa Schwankungen bei Frachtzuschlägen,

Wechselkursrisiken, die über Forwards & Swaps abgesichert werden, oder geänderte Zollpräferenzen –

verschieben Wertgewichte und damit Klassenzugehörigkeiten. Zulieferer- und Standortrisiken lassen

sich über Instrumente wie die D-U-N-S Number (DUNS) und strukturierte Lieferantenbewertungen

ergänzen, um die reine Wertbetrachtung um ein Risikofilter zu erweitern.

ABC-Analyse im Beschaffungsprozess: Praxisintegration
Die ABC-Analyse entfaltet ihre Wirkung vor allem dort, wo sie als fester Bestandteil des Regelkreises

von Bedarfsplanung, Ausschreibung und Lieferantenbetreuung verankert ist. Sie ist damit weniger ein

Einzelwerkzeug als ein Ordnungsprinzip, das in mehreren Schnittstellen des Einkaufsprozesses

wirksam wird.

Von der Analyse zur Beschaffungsstrategie

Die Klassifizierung liefert die Priorisierung für strategische Beschaffungsentscheidungen: A-Positionen

eignen sich für langfristige Rahmenverträge, strategische Partnerschaften und gezielte

Kostensenkungsprojekte, während C-Positionen über Prozesseffizienz und Standardisierung

erschlossen werden. Der Übergang von der Analyse zur Strategie sollte dokumentiert sein, damit

Nachvollziehbarkeit und prüffähige Entscheidungsgrundlagen entstehen.

Integration in Ausschreibung und Vergabe

Bei öffentlichen und teils auch privaten Vergaben fließen die Ergebnisse der ABC-Analyse in die

Strukturierung des Vergabeaktes ein: Loszuschnitte, Bündelungsgrad und Bieteransprache orientieren

sich an der Wertigkeit der Positionen. Vorabklärende Schritte wie eine Request for Information (RFI)

oder ein Feasibility Review Lieferant werden bei A-Positionen intensiver eingesetzt, während sie bei

C-Positionen in der Praxis verkürzt oder standardisiert ablaufen.

Typische Kennzahlen
Anteil A-Artikel an Artikeln: ca. 10–20 %
Typischerweise entfällt auf die A-Klasse nur ein kleiner Teil der Artikelpositionen.

Anteil A-Artikel am Einkaufsvolumen: ca. 60–80 %
Üblicher Richtwert für den Wertanteil der A-Artikel am Jahresbeschaffungsvolumen.

Anteil B-Artikel: ca. 15–30 % der Artikel
Häufig mit etwa 10–30 % des Volumens; Klasse mittlerer Priorität.

Anteil C-Artikel: ca. 50–70 % der Artikel
In der Praxis meist viele Positionen mit geringem Wertanteil von typischerweise ca. 5–20 %.
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Aktualisierungsintervall: jährlich
Häufig praktizierter Turnus; bei wesentlichen Änderungen (z. B. Sortiments- oder Volumenssprüngen) eher früher.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 12.000 aktiven Artikelnummern und einem

Jahresbeschaffungsvolumen im einstelligen Millionenbereich führt erstmals eine ABC-Analyse über die

letzten zwölf Monate durch. Das Ergebnis zeigt das typische Pareto-Muster: etwa 15 Prozent der Artikel

verursachen knapp 80 Prozent des Einkaufsvolumens. Auf dieser Basis wird das Lieferanten- und

Dispositionsmanagement neu ausgerichtet.

• Für die identifizierten A-Artikel werden Rahmenverträge abgeschlossen und die wichtigsten

Lieferanten in strukturierte Jahresgespräche eingebunden.

• Bei risikoreichen A-Positionen wird Dual Sourcing aufgebaut, um Ausfallrisiken zu reduzieren; die

Liefertreue wird über On-Time Delivery (OTD) überwacht.

• C-Artikel werden über ein Freigabeverfahren mit vereinfachter Bestellfreigabe und automatisierte

Disposition migriert, was die Einkäuferzeit deutlich entlastet.

• Die Klassifizierung wird um eine XYZ-Betrachtung erweitert, sodass kritische Low-Cost-Teile mit

unregelmäßigem Bedarf nicht mehr unterpriorisiert behandelt werden.

Fazit
Die ABC-Analyse bleibt eines der zugänglichsten und wirkungsvollsten Instrumente des Einkaufs- und

Bestandsmanagements. Sie übersetzt komplexe Datenmengen in eine klare Priorisierung und hilft,

knappe Ressourcen dorthin zu lenken, wo sie den größten Wertbeitrag erzielen. Ihre Grenzen liegen in

der eindimensionalen Betrachtung, weshalb die Kombination mit Risiko- und Streuungskriterien wie der

ABC-XYZ-Analyse in der Praxis Standard ist. Entscheidend für die Qualität sind saubere Stammdaten,

ein passendes Planungszeitfenster und regelmäßige Aktualisierung. Wer diese Kontrollen beachtet,

erhält ein belastbares Steuerungsinstrument für Strategie, Disposition und Lieferantenmanagement.

Häufige Fragen

Was ist eine ABC-Analyse einfach erklärt?

Die ABC-Analyse sortiert Artikel, Lieferanten oder Aufträge nach ihrer Wichtigkeit, meist gemessen am

Jahreswert. Ein kleiner Teil der Positionen (A) verursacht den größten Wertanteil, die Mehrheit (C) nur

einen geringen. Daraus lassen sich Prioritäten für Verhandlung, Planung und Betreuung ableiten. Sie

folgt dem Pareto-Prinzip, der 80/20-Regel.

Wie erstellt man eine ABC-Analyse Schritt für Schritt?

Zunächst definieren Sie Objekt und Wertmaßstab, etwa Artikel und Jahresbeschaffungsvolumen. Dann

bereinigen Sie die Daten, wählen ein Planungszeitfenster (typisch zwölf Monate) und sortieren die

Positionen absteigend nach Wert. Schließlich kumulieren Sie die Werte und ziehen Klassengrenzen,

häufig bei rund 80, 95 und 100 Prozent des Gesamtwertes.

Welche Kriterien gehören in die ABC-Analyse?

Der klassische Maßstab ist der Jahresverbrauchs- oder Beschaffungswert. Je nach Ziel können auch

Lagerbestandswert, Umsatzanteil oder Bearbeitungsaufwand verwendet werden. Ergänzende Kriterien

wie Bedarfsstreuung, Kritikalität oder Wiederbeschaffungszeit gehören nicht in die reine ABC-Analyse,
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sondern in Erweiterungen wie die ABC-XYZ-Analyse.

Was ist der Unterschied zwischen ABC- und XYZ-Analyse?

Die ABC-Analyse klassifiziert nach Wertanteil, die XYZ-Analyse nach Prognostizierbarkeit des Bedarfs:

X bedeutet gleichmäßig und gut planbar, Z schwankend und schwer vorhersagbar. Die Kombination

beider Methoden zur ABC-XYZ-Analyse erlaubt differenziertere Dispositions- und

Beschaffungsstrategien, etwa hohe Sicherheitsbestände nur bei wertgleichen, aber prognostizierbaren

A-X-Positionen zu vermeiden.

Wie oft sollte eine ABC-Analyse durchgeführt werden?

In der Praxis hat sich eine jährliche Aktualisierung etabliert, ergänzt durch Anlassprüfungen bei

wesentlichen Sortiments-, Preis- oder Lieferantenänderungen. Bei stark volatilen Märkten oder schnell

rotierenden Sortimenten sind auch kürzere Zyklen sinnvoll. Entscheidend ist, dass veraltete

Klasseneinteilungen nicht zu dauerhaften Fehlsteuerungen führen.

Was sind die Grenzen der ABC-Analyse?

Die Methode betrachtet nur einen Wertmaßstab und vernachlässigt Risiko, Austauschbarkeit und

strategische Bedeutung. Ein wertmäßig kleiner Artikel kann dennoch versorgungskritisch sein, etwa bei

Single-Source-Lage oder langer Wiederbeschaffungszeit. Daher sollte die ABC-Analyse stets um

Risikoaspekte, Lieferantenbewertung und Marktinformationen ergänzt werden.


